
Heute

Zwei der größtenStadtfeste imRems-Murr-
Kreiswerdenheuteeröffnet.Mit39Böller-
schüssenderSchützengildewirdum19Uhr
vomStadtturmausdasBacknangerStraßen-
fest angekündigt. InWaiblingenschreitet zur
gleichenZeitderOberbürgermeister auf dem
Elsbeth-und-Hermann-Zeller-Platz zum
Fassanstich fürdas35.Altstadtfest.

D
as Thema Beerdigung wird leider
Gottes oft bis zuletzt verdrängt“,
sagt Uwe Würthenberger, der stell-

vertretende Vorsitzende des Sozialverban-
des VdK im Land. Eine Sorglosigkeit, die
für Hinterbliebenen teuer sein kann, denn
Begräbnisse sind kostspielig geworden.
Das betrifft vor allem die klassische Erdbe-
stattung, die sich inzwischen auf fünfstel-
lige Eurobeträge belaufen kann, die Grab-
pflege nicht eingerechnet. Sterbegeld zah-
len die Krankenkassen seit Jahren keines
mehr. Die Sozialämter springen dafür nur
ein, wenn niemand anders aufkommen
könne, sagt Würthenberger. Hätten die Ver-
storbenen dafür nicht vorgesorgt, so müss-
ten häufig Verwandte und Angehörige die
Beerdigung bezahlen.

Viele Städte, jetzt auch
Schorndorf, haben aus dieser
Entwicklung Konsequenzen
gezogen. Diese Woche wurde
in der Daimlerstadt das erste
Urnengemeinschaftsgrab vor-
gestellt. Es handelt sich um
ein früheres Doppelgrab, in
dem bis zu 16 Urnen beigesetzt werden kön-
nen, erklärt Roland Kuhn, im Schorndorfer
Tiefbauamt zuständig für das Friedhofswe-
sen. Der Name des Verstorbenen wird auf
Wunsch in eine gemeinsame Stele eingra-
viert. Als Vorteil nennt Roland Kuhn, dass
die Grabpflege bei einer solchen Bestat-
tungsform über die gesamte Laufzeit des
Grabes gesichert sei. Die Hinterbliebenen
schließen einen sogenannten Grabpflege-
vertrag mit der Genossenschaft württem-
bergischer Friedhofsgärtner, die einen Mit-
gliedsbetrieb mit der Grabpflege beauf-
tragt und diese überwacht. Das sei erheb-
lich günstiger als die übliche Bestattung,
weil nur einmalig bezahlt werden müsse
und weitere Kosten für die Grabpflege
nicht anfielen, sagt Roland Kuhn.

Mit diesem Angebot reagiert die Schorn-
dorfer Stadtverwaltung auch auf den
Trend, dass sich Beschwerden über man-

gelnde Pflege von Gräbern häufen. Es
komme immer wieder vor, dass die Grabflä-
chen in den ersten Jahren gepflegt würden,
dann jedoch vernachlässigt werden, sagt
Roland Kuhn. Die Stadt mache sich dann
auf die Suche nach Angehörigen, die für die
Pflege des Grabes aufkommen müssen. Soll-
ten sich diese nicht finden, müssten die
Gräber in letzter Konsequenz von städti-
schen Bediensteten abgemäht werden.

Anderenorts treten solche Probleme be-
reits beim Begräbnis auf, weiß Uwe Wür-
thenberger vom VdK. Aus seiner früheren
Tätigkeit als Sozialdezernent in Freiburg
im Breisgau wisse er, dass es in Großstäd-
ten regelmäßig Fälle gebe, bei denen aus
dem Nachlass nicht mehr genügend Geld

für eine Bestattung vorhan-
den sei. Die Sozialkassen der
Städte seien mit solchen Kos-
ten mehr und mehr belastet.
Würthenberger rät deshalb
älteren Menschen, über eine
Versicherung für den Todes-
fall Vorsorge zu treffen. Auf
dem Markt angeboten wer-

den sogenannte Sterbegeldversicherun-
gen, zudem ist in manchen Risikolebensver-
sicherungen das Geld für die Bestattung
inbegriffen.

Die Entscheidung für die neue Bestat-
tungsform hatte im Technischen Aus-
schuss des Gemeinderats der Daimlerstadt
nicht nur Zustimmung gefunden. Der
SPD-Stadtrat Frieder Stöckle fand bei der
Diskussion im vergangenen Herbst wenig
Gefallen an der Idee, dass die Grabpflege
auf ganzen Abschnitten des Schorndorfer
Friedhofs nur noch von wenigen Friedhofs-
gärtnern erledigt werden könnte. Dadurch
entstünden in der Bepflanzung „giganti-
sche monotone Strecken“, sagte der SPD-
Stadtrat. Grünen-Stadtrat Werner Neher
kritisierte seinerzeit, dass „alles doch
schon viel zu sehr reguliert“ sei. Dies habe
in der Vergangenheit den Anstieg der Be-
stattungskosten mitverursacht.

Rems-Murr-Kreis

Roland Kuhn vom Tiefbau-
amt der Stadt Schorndorf

„Das neue Grabfeld
ist erheblich günsti-
ger, Kosten fallen
nur einmalig an.“

G
efragt seien in erster Linie Stand-
ortqualitäten, nicht Quadratmeter,
sagte Alfred Ruther-Mehlis jetzt

bei der Präsentation der ersten kreiswei-
ten Gewerbestudie. Er ist der Leiter des
Instituts für Stadt- und Regionalentwick-
lung an der Hochschule Nürtingen-Geislin-
gen und hat im Auftrag der IHK, der Kreis-
sparkasse Waiblingen, des Landratsamts
sowie der Wirtschaftsförderung Region
Stuttgart (WRS) die Expertise zusammen-
gestellt. Mittelständischen und kleineren
Unternehmen sei die „ausreichende Ver-
fügbarkeit von Gewerbeflächenreserven“
trotz der aktuellen Wirtschaftskrise wich-
tig. Die örtliche Lage, die baurechtlichen
Möglichkeiten sowie die Verkehrsanbin-
dung seien allerdings noch bedeutender.

Die Studie soll unter anderem aufzei-
gen, wie groß der Flächenverbrauch sei-
tens der Firmen mittelfristig sein wird.
Dem Landkreis sei es wichtig, für die Fir-
men gute Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, sagte Landrat Johannes Fuchs. Weil
künftig kaum noch großflächige Gewerbe-

flächen ausgewiesen werden könnten, sei
die „Mobilisierung und Aktivierung“ vor-
handener Brachflächen und ungenutzter
Gewerbeobjekte entscheidend.

Die Unternehmen hätten ein „enormes
Interesse“ daran, sich mittel- bis langfris-
tig Erweiterungsmöglichkeiten vor Ort zu
sichern, so Claus Jürgen Paal, der Präsi-
dent der IHK-Bezirkskammer. Entwick-
lungsflächen unmittelbar neben dem
Stammsitz bezeichnete er als „einen Schlüs-
selfaktor der Wettbewerbsfähigkeit“. Insbe-
sondere kleinere Unternehmen müssten in
Boomphasen in der Lage sein, ihre Kapazi-
tät kurzfristig auszuweiten, „um spätere
Dürrephasen zu überstehen“.

Laut Walter Rogg, dem Geschäftsführer
der Wirtschaftsförderung der Region Stutt-
gart, haben die Städte und Gemeinden mit
der Studie nun fundierte Informationen
für die Planung und Ausweisung von Ge-
werbegebieten. Albert Häberle, der Vor-
standsvorsitzende der Sparkasse, sprach
von „wertvollen Hinweisen“ für die künf-
tige Geschäftstätigkeit des Kreditinstituts.

E
in solches Fellbach-Ticket gab es
schon einmal: Von 2001 bis 2004
sind Mehrfahrtenkarten in Bussen

und Stadtbahn fürs Stadtgebiet subventio-
niert worden. Seit einem Sparbeschluss im
Jahr 2004 gibt es verbilligte Karten nur
noch für Kinder. Das soll jetzt wieder an-
ders werden, voraussichtlich von Septem-
ber dieses Jahres an können auch Erwach-
sene wieder im öffentlichen Personennah-
verkehr sparen. Für den Preis von einem
Euro kann man von September an durch
das gesamte Stadtgebiet fahren.

Rund 15 000 Euro muss die Stadt für
den Fahrtkostenzuschuss aufwenden, der
Verkehrsverbund Stuttgart hat keine Ein-
wände. Wer das Schnäppchen nutzen will,
muss eine Mehrfahrtenkarte erwerben,
und zwar bei bestimmten Verkaufsstellen,
die von der Stadt noch eingerichtet wer-
den. Die verbilligten Karten für eine Zone
werden durch einen Stempel markiert, sie
sind dann nur im Stadtgebiet gültig.

Die Baubürgermeisterin Beatrice Soltys
begründet die Wiedereinführung des Fell-

bach-Tickets als Beitrag für den Klima-
schutz. Im Jahr 2007 hat der Gemeinderat
ein Konzept verabschiedet mit dem Ziel,
innerhalb von zehn Jahren den CO2-Aus-
stoß der Gesamtstadt um zehn Prozent zu
verringern. Dafür wird jährlich eine Mil-
lion Euro bereitgestellt. „Um dieses ehrgei-
zige Ziel zu erreichen“, so Soltys, „werden
Anreize gebraucht, damit Bürgerschaft
und Wirtschaft mitziehen.“

Ein Element sei das Fellbach-Ticket.
Um 42 Prozent werden die Fahrtkosten re-
duziert. Mehrfahrtenkarten, die für vier
Fahrten gültig sind, gibt es künftig für Er-
wachsene zum Preis von 4 Euro statt
6,90 Euro, für Kinder für 2 Euro statt 3,60
Euro. Die Stadtverwaltung hofft, dass da-
durch der öffentliche Personen-Nahver-
kehr (ÖPNV) stärker ins Blickfeld rückt
und dieser auch für längere Fahrten häufi-
ger genutzt wird. Weitere Ideen für zukünf-
tige Projekte sind die Einrichtung einer Mo-
bilitätsberatung für Bürger und Unterneh-
men, die Optimierung des Liniennetzes
und Werbung für Zeitkarten.

W
as wäre möglich, wenn man an
einigen Weinstädter Entwick-
lungsschwerpunkten der städte-

baulichen Kreativität freien Lauf lassen
könnte? Exakt diese Frage haben Studen-
ten der Stuttgarter Universität im vergan-
genen Wintersemester mit dem Auftrag be-
arbeitet, entsprechende Gutachten für den
Schönbühl und das Birkel-Areal vorzule-
gen. Und dies, wie der Weinstädter Baubür-
germeister Frank Möller bei der Präsenta-
tion der stadtplanerischen Vorschläge be-
tonte, ganz ohne die üblichen Restriktio-
nen wie Grundstückseigentum, Flächen-
nutzungsplan oder Finanzierbarkeit.

Insgesamt zwölf Studenten aus dem
Fachgebiet Orts- und Regionalplanung ha-
ben sich zwischen Oktober und April daran-
gemacht, die Situation in Weinstadt und in

den betreffenden Arealen zu analysieren
und deren Defizite und Qualitäten heraus-
zuarbeiten. Das Ergebnis: die Gebäudesub-
stanz im Birkel-Areal sei teils recht gut, die
momentane Nutzung dort aber sehr hetero-
gen, bis auf den Bereich an der Birkel-
straße, den die Firma Beutelsbacher
Fruchtsäfte nutzt. Typisch sei die quasi ein-
geklemmte Lage zwischen der lauten Bun-
desstraße und der wenig in die Arealgestal-
tung einbezogenen Rems.

Der studentische Entwurf, den Andreas
Binkele jetzt in der Großheppacher Stein-
scheuer vorgestellt hat, schlägt einen Ge-
werbepark unter Einbeziehung des benach-
barten Areals vis-à-vis der Bundesstraße
am Viadukt vor. Dort sei die Nutzung bis
jetzt weit unter dem städtebaulichen Poten-
zial. Man könne sich als optimale Nutzung

beispielsweise eine Mehrzweckhalle vor-
stellen, möglicherweise auch ein Hallen-
bad. Auf dem eigentlichen Areal, auf dem
einst der Nudelhersteller Birkel residierte,
blieben entsprechend dieser städtebauli-
chen Vorstellung nur die vom Fruchtsaft-
unternehmen genutzten Bauten erhalten.
Für das restliche Areal stellt Binkele sich
eine Neubebauung mit modernen Gewerbe-
gebäuden mit Nutzflächen zwischen 500
und 2000 Quadratmetern vor. Zur Rems
hin ist ein Café eingeplant, und im als Teil
des Landschaftsparks Rems neu gestalte-
ten großzügigen Grünbereich am Flussufer
verliefe ein Fuß- und Radweg.

Binkeles Kommilitonin Dafina Faur hat
sich des Themas Wohnen am Wasser als
einer möglichen Planalternative angenom-
men. Wohl wissend, dass diesbezüglich die
nahe B 29 ein großes Problem darstellt.
Für eine entsprechende Schallschutzbebau-
ung gebe es allerdings diverse gelungene
Beispiele, wie abschirmende Riegelbebau-
ung zur Lärmquelle hin oder verglaste Lau-

bengänge als Abschirmung an Gebäuden,
deren Wohn- und Schlafbereiche an der ab-
gewandten Seite liegen. Und vor allem am
Remsufer gebe es Potenzial für hochwerti-
ges „Wohnen am Wasser“.

Für den Schönbühl könnten sich die Stu-
denten eine Lösung für die verbesserte Ver-
kehrserschließung vorstellen – unter ande-
rem ein Künstlerzentrum nach Vorbild des
Neuwerkareals in Konstanz. Der Vorteil:
der Großteil der Gebäude könnte für
Kunst, Kultur und Handwerk weiter ge-
nutzt werden – für Galerien und Ateliers
oder ein zugehöriges Café. Und Weinstadt
hätte als Stadt mit kunstinteressierten Bür-
gern ein repräsentatives kulturelles Zen-
trum für Künstler. Die weiteren Entwürfe
der kreativen Landschaftsplaner für das
Areal über Beutelsbach: ein Erlebniswein-
gut samt Museum und Schauwengert oder
die Nutzung des exponierten Hügels als
großflächige Solarplantage, auf der per Fo-
tovoltaik Strom für bis zu 1500 Haushalte
gewonnen werden könnte.

Schorndorf Mit neuen Grabformen reagiert die Daimlerstadt
auf denWandel der Bestattungskultur. Von Oliver Hillinger
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Leichte Verletzungen haben am spätenMitt-
wochabend zweiMänner bei einem Feuer in ei-
nemCopyshop in Fellbach erlitten. DieMänner
hatten in dem Laden imHermann-Löns-Weg
gearbeitet, als plötzlich in einem großen Dru-
cker ein Brand ausbrach. Beim Versuch, diesen
zu löschen, zogen sie sich eine leichte Rauch-
gasvergiftung zu. Der entstandene Schaden
liegt bei rund 30 000 Euro. anc

Rudersberg

Mehrfacher Überschlag
Viel Glück hat ein 52 Jahre alter Rollerfahrer ge-
habt, der sich trotz einesmehrfachen Über-
schlagsmit seinem Fahrzeug nur leichte Verlet-
zungen zugezogen hat. DerMannwar amMitt-
wochnachmittag in Rudersberg-Schlechtbach
auf der Heilbronner Straße gefahren, als an ei-
ner Einmündung ein 41-jähriger Autofahrer
langsam in die Straße einfuhr. Der Rollerfahrer
machte eine Vollbremsung, um einen Unfall zu
vermeiden, stürzte und überschlug sich einige
Male, kam aber mit einigen Schürfwunden und
Prellungen davon. anc

Berglen

Leiter durchstößt Autoscheibe
Durch eine schlecht gesicherte Leiter ist bei ei-
nemUnfall in Berglen- Stöckenhof eine 56
Jahre alte Autofahrerin leicht verletzt worden.
Ein 67-jähriger Autofahrer hatte auf seinemAn-
hänger einemit zwei Spanngurten gesicherte
Leiter transportiert.Während der Fahrt löste
sich ein Gurt, die Leiter rutschte und ragte auf
die Gegenfahrbahn, wo sie gegen dieWind-
schutzscheibe des Autos prallte. Diese ging zu
Bruch, die Glassplitter verletzten die 56-Jäh-
rige imGesicht. anc

Landkreis Beim Investorenforum sind die Ergebnisse der ersten
kreisweiten Gewerbestudie vorgestellt worden. Von Martin Tschepe

Fellbach Der Gemeinderat hat die Einführung eines Fellbach-Tickets
beschlossen. Start ist im September. Von Gerhard Brien

Die Pflicht zur Bestattung ist
in Deutschland zwingend vor-
geschrieben. Schon im 19. Jahr-
hundert wurde angeordnet, die
Verstorbenen innerhalb von
Friedhöfen beizusetzen. Die
Gründewaren damals hygieni-
scher Art. Das Verstreuen der
Asche der Verstorbenen ist bis
heute deshalb untersagt.

Die Kosten der Beisetzung
müssen die Angehörigen des
Verstorbenen tragen. Dies ge-
schieht unabhängig vom Erbe.
Wenn allerdings jemand ande-
res für den Tod des Verstorbe-
nen veranwortlich ist, können
von ihm unter gewissen Um-
ständen die Bestattungskosten
zurückverlangt werden.

Das Sterbegeld gibt es in
Deutschland nichtmehr. Es
wurde Anfang des Jahres
2004 imZuge der Gesund-
heitsreform gestrichen. Zuvor
war es mehrmals abgesenkt
worden. Zuletzt wurden beim
Tod eines Versicherten 525
Euro bezahlt, bei Familienversi-
cherten rund 262 Euro. hll

Polizeibericht

Weinstadt Stuttgarter Studenten haben Konzepte für den Schönbühl
und das Birkel-Areal vorgestellt. Von Harald Beck

Die Polizei hat zwei Waiblinger festgenom-
men, denen umfangreicher Rauschgifthan-
del zur Last gelegt wird. Der 32-jährige
Gastwirt und der 26-jährige Kraftfahrer
wurden nach Kurierfahrten nahe Marbach
(Kreis Ludwigsburg) festgenommen und
befinden sich inzwischen in Untersu-
chungshaft. In ihrem Auto fand die Polizei
Marihuana, das laut Schätzungen einen
Marktwert von 15 000 Euro hat.

Die beiden Tatverdächtigen sind nach
Erkenntnissen der Ermittler seit längerem
am Rauschgifthandel im großen Stil betei-
ligt. Erst Mitte Juni hätten sie einem
39-jährigen Mann im niedersächsischen
Nordhorn 100 Gramm Kokain im Markt-
wert von 7000 Euro abgekauft. Dabei soll
auch der Kauf des Marihuana mit einem
52-jährigen Mann aus Mönchengladbach
verabredet worden sein.

Das Rauschgift wurde nach Erkenntnis-
sen der Polizei in Waiblingen verkauft. Der
Gastwirt steht unter Verdacht, in den Räu-
men seines Lokals in Waiblingen einen
schwunghaften Handel mit Heroin und Ko-
kain betrieben zu haben. Sein Mittäter hat
nach Erkenntnissen der Polizei in seiner
Funktion als Berufskraftfahrer Rauschgift
ausgeliefert. Um den Sachverhalt komplett
aufzuklären, stehen dem Waiblinger
Rauschgiftdezernat laut Bericht noch um-
fangreiche Ermittlungen bevor. hll

Kontakt

Wohnen am Wasser und ein Fotovoltaikfeld

Aus Doppelgräbern
werden Urnenfelder

Redaktion Rems-Murr-Kreis

Qualität statt Quadratmeter

In Schorndorf werden Gemeinschaftsgräber eingerichtet. Foto: Gottfried Stoppel

Für einen Euro durch die Stadt

BEGRÄBNISSE SIND GESETZLICH GEREGELT

Fellbach

Druckerbrand mit Verletzten

Waiblingen

Polizei unterbindet
Rauschgifthandel
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